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Seitens der SED nahmen an dem Treffen die Genossen

am 15. Juni1979 im Haus des ZK

Genosse Vilner vrurde von seiner Gattin, Ita Vilner,

Leiter der Abteilung Internationale
Verbindungen

stellv. Leiter der Abteilung Internation
Ie Verbindungen

Mitglied des PolitbUros und Sekretar
des ZK der SED

tiber das Treffen des Generalsekretars

begleitet.

teil.

Egon Winkelmann

Hermann Axen

Friedel Trappen

V·ermerk

- des ZK der SED, Erich Honecker, mit dem Generalsekretar

des ZK der Kommunistischen Partei Israels, Meir Vilner,

.,-' .... _~.~....

-:-C..~ .,.:.;.
··.·."':7

Die Ubersetzung erfolgte durchJtirgen van Zwoll, politischer

Mitarbeiter der Abteilung Internationale Verbindungen.

,
Genosse Erich Honecker tiberreichte Genossen Meir Vilner den

ihm anlaBlich seines 60. Geburtstages verliehenen "Karl-Marx­

Orden". In einer kurzen Ansprache wtirdigte er die Verdienste

der israelischen Kommunisten und des Genossen Meir Vilner

personlich.
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Genosse Meir Vilner dankte in bewegten Worten fUr die ihm

verliehene hohe Auszeichnung.Im AnschluB daran fand ein

langeresGesprach·statt~

Genosse Erich Honecker begrUBte und beglUch~Unschte noch

einmal Genossen Meir Vilneroffiziell im Namen des Zentral-

komi tees und in seinem personlichen Namen. Er gab seiner Freude

darUber Ausdruck, daB Genosse Vilner nach schwerer Krankheit

nunmehr an seine.verantwortungsvolle und hohen Einsatz fordernde

Ttitigkeit zurUckkehrt. Wir sind gegenwartig Zeugen und Teil-

nehrner eines sehr harten Kampfes,um den EntspannungsprozeB

unumkehrbar zu machen, hob Genosse Honecker hervor. Dabei zeigt

es sich, daB Uberall Kompromisse notig sind. Die Hauptfrage ist

dabei, daB die Ergebnisse unserer gemeinsamen Sache dienen. In

diesem Sinne sehen wir das Treffen des amerikanischen Prasidenten

Carter mit dem Genossen Leonid Iljitsch Breshnew, das sicher ein

groBer Beitrag fUr unsere gemeinsame Sache ist.

Wir ko~~en ~agen, daB die Entwicklung in Europa dazu gefUhrt

hat, daB die Lage bereits nicht mehr umkehrbar ist. Dabei gehen

wir auch davon aus, daB die Entwicklung in der BRD Sache der

Menschen dortselbst ist. Die DKP unter Flihrung des Genossen

Herbert Mies flihrt einen harten Kampf gegen die Reaktion.

Eine Reihe von komrnunistischen Parteien kampft urn die Festigung

ihrer Posj.tionen. Die Mehrheit der Bruderpartcien strebt die

Macht an. Andere haben den Wunsch dazu. Die Zukunft wird zeigen,

wie das realisiert wird. .
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Die DDR steht im- 30. Jahr ihrer E'xistenz, besonders in ideolo-

es auch einige subjektive Ursachen, aus denen wir die

Niveau auf wissenschaftlichem, okonomischem und kulturellem

Funktionare sind ehrenamtlich. Die Bilanz unserer Parteiwahlen

vermittelt uns, daB die Genossen unserer Partei ein hohes

Auseinendersetzung die

des Gegners. Wie die

Verbindung zu den Massen

gestellt, bis Ende Juni die Rlickstande soweit aufzuholen,

daB, wir plangleich sind. Zum 30. Jahrestag unserer Republik

Auch auf dem Gebiet der Okonomie sind wir weiter vorangekommen.

Gebiet erreicht haben.

Industrieproduktion verloren. Jetzt haben wir uns die Aufgabe

auch "eine offentliche Rechenschaftslegung liber die Erflillung der

Sicher hat uns die Kalteperiode geschadet, und dabei gibt

ist fester geworden. Das zeigten die Parteiwahlen, die zugleich

SchluBfolgerungen ziehen. Wir.haben insgesamt 8 Tage u~serer

Beschllisse des IX. Parteitages gev.,resen sind. 95 % unserer

_,.i:~ " gischer Hinsicht unter s:tarkem BeschuB

~i:b;.:,'~>,.-, ,;-Entwicklung zeigt, 'haben' wir in dieser
.... -.~
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werden wir mit erflillten und zum Teil liberbotenen Planen

antreten. Wir haben es'gegenwartig in unserer Wir~schaft

mit neuen Dimensionen zu tun. Die tagliche Industrieproduktion

erreicht gegenwartig Erzeugnisse, im Wert 'von 1 Milliarde Mark,

das sind etwa 500 Mio Dollar.

90 %unseres Nationaleinkommens werden inder Industrie

erwirtschaftet. 10 % schaffen wir in der Landwirtschaft

und in anderen Zweigen. Dabei muB man sagen, daB unsere

Landwirtschaft nicht hinter dar stark entwickelten
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27 Milliarden allein in der Industrie.

Wir gehen devon aus,deB Preiserhohungen letzten Endes nur eine

Grundnahrungsmittel stabil zu erhalten. In einigen Llindern,

wie in Ungarn, Polen und der CSSR sind die Preise gestiegen.

5,~ Mio Rinder, Uber2 Mio Schafe und eine riesige Zahl von

HUhnern. Unsere Landwirtschaft erfUllt kontinuierlich und zuver-

lassig die Plane. Wir haben inzwischen den hochsten Butter­

verbrauch pro Kopf der Bevolkerung in der Welt erreicht.

Dabei ist es uns gelungen, tiber den ganzen Zeitraum der

Existenz der DDR hinweg im wesentlichen die Preise fUr die

Umverteilung des Nationaleiruco~nens

bedeuten und nicht zu wesentlichen okonomischen Ergebnissen

fUhren. Unsere Akkumulationsrate betragt 22 %. Wir investieren

jahrlich in der Volkswirtschaft etwa 49 Milliardentlark, davon

Industrie zurUcksteht. Ungeachtet dessen mUssen wir noch jahrlich
:~~~~.

~:~-_, etwa 3 Mio t Getreide importieren. Wir haben' zur Zeit sinen sehr
;~~:~~..~...~'... _. ~. -~ .- ..

I hohen Viehbestand, der erhalten wird. Er umfaBt 11,9 Mio Schweine,
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;~ Das Durchschnittseinkommen der BUrger der DDR ist seit 1970

von etwa 600 Mark auf 900 Mark angestiegen. In der gleichen

Zeit stieg der Mindestlohn von 300 auf 400 11ark• .Angesichts
, ,

dessen, daB bei uns fastalle Frauen in den .ArbeitsprozeB

einbezogen sind, ergibt sich ein sehr hohes Familien-

eillicommen. Zugleich haben wir seit 10 Jahren die Preise

fUr Industriewaren, fUr den Konsum, Mieten u. a. nicht

erhoht. 1m Durchschnitt zahlt man bei uns 80 Pfellilig bis

1,20 Mark fUr einen m2 Wohnraum Miete in den Neubauten. Das

heiBt, wir haben insgesamt eine stabile Entvlicklung

festzustellen.
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Zur Zeit konzentrieren wir 'bedeutende Anstrengungen

.. . .... .'. '. . ',' .

Produktion in allen Be~eiehen. Aueh in den kapitalistisehen

Landerh reehnet man ja bekaru1tlieh damit, daB in den naehsten

5 Jahren der zweite Sehub der Rationalisierung wirkt. Das ist
I

verbunden mit der Einflihrung der Sensoren-Elektronik und von

Industrie-Robotern.

In den kapitalistischen Landern sollen damit etwa 40 %der

Arbeitsplatze beseitigt werden.

Empfehlungen der OEeD besagen,daB das Realeinkommen der

Werktatigen gesenkt werden soll, ~~ die Rentabilitat der Wirt-

sehaft zu siehern. :BlUr den Kapitalismus und fUr die WerktEitigen

in den kapitalistischen Landern ist de;nzufolge, l."Urz gesagt,

Rationalisierung ein Flueh. Bei uns ist sie ein Segen, wenn

es uns gelingt, die damit auftretenden Prozesse riehtig in

die Hand zu bekommen.

i1~~ Daraus ergibt sieh unser Programm der verstarkten sozialisti­

schen Rationalisierung. Wir wollen weiter unterden 10 starksten

Industrienationen der Welt bleiben. Dabei mUssen wir jedoeh

a~eh berUeksiehtigen, daB die gestiegenen Weltmarktpreise

einen bedeutenden Teil unseres Zuwaehses an Nationaleinkommen

versehlingen. -

Die Partei\'l8hlen und die unmittelbar darauf folgenclen Kommunal­

wahlen heben gezeigt, daB sieh in unserer Republik ein reges

politisehes Lebenentwie1celt hat. Die Massemnedien der BRD
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__ sind ja bekanntlich standig Teilnehmer unseres politischen---··-_·

Lebens, das sie im feindlichen und nicht objektiven Sinne

. zu bee influsseri. ve-rsuchen.'· .- .. _... - H'

Ungeachtet dessen zeigt sich jedoch folgendes: 1967, als die

neue, sozialistische Verfassung zur Abstimmung gestellt \vurde~

gab es 600 000 Gegenstimmen. Bei den jetzigen Ko~~unalv5hleL

erreichte die Zahl der Gegenstimmen nur noch etwa 20 000.

Die Wahl vrorde zu einemVolksfest. Auch die Protestanten und

Katholiken sind zur Wahl gegangen. Das war ftir unsere Feinde

eine groBe Offenbarung. Tatsache ist, daB die Kirche~ ein­

schlieBlich der jUdischen Gemeinde~ ein anderes Verhaltnis

zu uns hat. Sie verstehen sich 'als Kirche im SO'zialismus,

deren Mitglieder fUr den Sozialismus wirken. Die gesamtdeutsche

Kirche ist tot. lliit der ~Udischen Gemeinde haben wir einen

guten Kontakt. Der Rabbinerkommt ~us Ungarn. Er ist progressive

Auch der 1. Mai zeigte in diesem Jahr eine sehr starke

BeteiligunGo In Berlin demonstrierten allein liber 300 000

l\iIenschen.

Ein bedeutender Hohepunkt war das Jugendfestival,

an dem tiber 700 000 Jugendliche in Berlin teilgenommen haben.

Insgesamt kann man also sagen, daB sich das gesellschaftliche

Leben in unserer Republik zum 30. Jahrestag sehr positiv

gestaltet o Die Partei hat ein enges VerhHltnis zu den

Massen, einschlieBlich der VerbHnde der Kulturschaffenden.
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Unsere auBenpolitische Linie ist klar. In Moskau, zur Tagung

des Politischen Beratenden Ausschusses der Warschauer Vert rags­

staaten haben wirausflihrlich tiber die auBenpolitischen und

militarischen Fragen diskutiert.

Die Reise einer Delegation der Partei- und Staatsflihrung der

DDR unter meiner Leitung nach Indien hat hier wie dort und

such in anderen Teilen der Welt Widerhall gefunden. Wir·

wurdendort sehr freundschaftlich aufgenommen, und die

Gesprache mit dem Prasidenten und Ministerprasidenten dieses

Landes verliefen sehr positive

1m Februar haben wir mit einer Partei- urrl Staatsdelegation

vier ·afrikenische Lander bereist und uns auBerdem mit den

Vertretern der' drei vichtigsten Befreiungsbewegungen Afrikas,

der SVIAPO, .der Patriotischen Front yon Simbabwe und dem 'ANC

von Slidafrika, getroffen~

Diese Reise fand zum Zeitpunkt des Beginns der verbrecherischen

Aggression Chinas gegen Vietnam statt. Wir haben sie genutzt,

urn die progressiven Krafte-in den afrikanischen Landern gegen

die chinesische Aggression zu mobilisieren.

Zur Zeit laufen die Verhandlungen zWischen Vietnam und China.

Die Sowjetunion hat ebenfalls Verhandlungen zu Frag~n der

gccenseitigcn BeziehunGen mit China oneebotcn. Die Imperialisten
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haben in ihren verstarkten Angriffen gegen die sozialistischen

. Lander in bedeutendem MaBemit der chine sischen Karte gerechnet~·
..

Je-=tzt sieht die Sach.edoch etwas anders aus.

Zum AbschluB dieses ersten Teils seiner Ausflihrungen unter-

strich Genosse Honecker noch einmal die groBe Hochachtung,

die wir fur den konsequenten Kampf der Kommunistischen

Partei Israels empfinden. Er unterstrich die sehr engen

Beziehungen, die unsere Partei zu den israelischen Kommunisten

. unterhal t.

Genosse ~eir Vilner dankte herzlich fur die Ausflihrungen. Er

unterstrich, daB darin die echte und aufrichtige Freundschaft

unserer Parteien und die Offenherzigkeit unserer Beziehungen zum

Ausdruck ko~~en. In den Ausflihrungen des Genossen Honecker drucke

sich der allgemeine Geist der Flihrung der SED aus. Die israeli- .

schen Kommunisten gehen davon aus, daB die Lage in der SED nicht

nur eine innerparteiliche Angelegenheit der SED selbst ist. Mit

groBer Aufmerksamke it werde die A:cbe it der Pa.rte i unter der

Jugend beobachtet. Diese Arbeit zeige, daB die revolutionaren

. Traditionen der KPD standig erhalten und weiterentwickelt werden.

In der DDR werde die Jugend in wahrhaft revolutionarem-Geist

erzogen. Das ist sicher auch inanderen sozialistischen'Landern

der Fall, fuhr Genosse Vilner fort. Aber das ist bei euch so,'

in einem andcren Land wieder anders. Ich hatte z. B. 1966 nach

der Krise in der KP Israels eine Unterredung mit Genossen

Novotny. Er leGte die Lage in der CSSR dar und sagte, unter

der Jugend, den Studenten, der Intelligenz sei alles in Ordnung.

Ich sagte Genossen Novotny, daB unsere in der CSSR lebenden

Genossen die Lace nicht so Gut einschlitzen. Er meinte, diese
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Berichte se ien libertrieben.'Es· stellte sich -dahn herati:~~:l~~EiB

. ......

seine Einschatzung nichtstimmte~'

ganda stlirmt auf uns ein, und wir mlissen Antwort.geben.

Wunder geschehen. Ich muE sagen, daB nach einer solchen Ver-

gangenhe it hier vie it mehr ge schaffen wurde als in manchen anderen

Landern. Es ist gelungen, den neuen, sozialistischen Idenschen

Ereignis. Damit im Zusammenhang ergeben sich einige Fragen,

die nicht nur flir die ko~~unistische Bewegung, sondern darliber

Deutschlends von gestern und von heute. Hier bei euch ist ein

hinaus von Bedeutung sind. Es handelt sich urn die Fragen des

der UdSSR. Das ist sehr schwer fUr uns. Die blirgerliche-. Propa-

Der 30. Jahrestag der DDR istein bedeutendes internationales

sind flir uns wichtig. Wir bekommen viele Emigranten aus Polen,

weilsie eine tiefe. Verbindung mit den Massen hat. Diese Fragen
\
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~~~~ _.. -- ..,~_.' ", - .. -, -~ . '. ",', .

"/ ~. .' In der DDR ist das anders. Die SED· gibt stet seine reale'

I Einschatzung der Lage, die mit dem, was ist, echt libereinstirnmt.
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. .
heranzubilden und vor allem ~ie Arbeiterklasse, die Jugend fest

X~/~ im sozialistischen Geist zu entwickeln.

Was die .KP Israels betrifft, so sollte im Marz der 60. Jahrestag

der Partei stattfinden. Es wurde festgestellt, daB dieses Jubilaum

ani 2.3. Junigefeiert werden sollte,jedoch muB dieserTermin

auf November verschoben werden. tiber d±e Ursachen flir diese

Verschiebung haben wir nicht offentlich geredet.

Es bestand die Absicht, erstmals zu einigen Grundfragen der

Entvicklung der Partei eine tiefgehende wissenschaftliche

Analyse auszuorbeiten, die sich insbesondere mit der Politik

und mit der EntwicklUll(3 der letzten .30 Johre beschEiftigt.
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Das istdie Periode seit, dem, BeschluB Uber die Schaffung eines
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StaatesIsrael, sei~.der, .Errichtung dieses Staates und danach.·
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Dabei tritt eine Reihe prinzipieller Fragen auf, auf die es

heute Antwort zu geben gilt. Das sind Fragen, die auch in

verschiedenen, Richtungen evtl. neue Diskussionen hervorrufen .

kor.nen.

Ich hatte den Auftrag, diese Analyse anzufertigen und habe mir

nach Moskau viel Material mitgenommen, U~ zu arbeiten. Leider

bin ich kaum dazu gekommen.

Wir waren in unserer frliheren Analyse bis zum Jahr 1924 gekommen,

els unsere Partei in die Komintern aufgenommen wurde. Jetzt haben

vir e~tschieden, nuy die letzten 30 Jahre zu untersuchen.

Das ist fUr unsere Partei eine objektive Notwendigkeit. Wir

mUssen uns bei der Analyse unserer Geschichte z. B. folgende

Frage vorlegen: Seit seiner GrUndung vrurde der Staat Israel

zu einem Herd standiger Aggressionen. Vlenn sich Israel zu einem

ausschlieBlich aggressiven staat entwickelt hat, war es dann

etwa ein Fehler, diesen Staat zu schaffen? Vielleicht hat sich

dasStalin nicht richtig Uberlegt? Wie s611 man an diese Fragen

herangehen? Wir haben als Partei eine prinzipielle Haltung dazu,

dennoch sind wir derMeinung, daB man alles noch einmal neu

durchdenken muB.

Heute miBbrauchen z. B. die Zionisten das Auft~ten

des Genossen Gromyko 1947 in der UNO. Es gibt darin einen

Teil, der darnals besser nicht gesact worden ware. Unsere Partei

hat das nie so ausgedrlickt wie Genosse Gromyko. Es geht uns

jedoch nicht dartuu, jetzt al te Geschichten aufzuvviihlen, sondern

darurn, die Linie fUr
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den Kampf in der Zukunft festzulegen. Dabei mlissen viele

,~~~', . . .. ' -_.
~:.:..~':J '._'. '~' "Fragen prinzipiellge,kl~;r',t~yVerden~"urn den arabischen und'
'.-.., . ~ .
'"t3.~···· israelisehen Chauvinisten entsehlossen entgegentreten zu

konnen.

Die Zionisten' sasen z.B., daB aIle Kriege.gegen Israel

geflihrt vmrden. Wie sieht das jedoeh sen dem Krieg von 1948

aus?

In sozialistisehen Landern werden einige Dinge gesehrieben,

mit denen wir als Partei nieht einverstanden sein konnen und

die flir uns sehedlieh sind. Wir mlissen hier lin Namen der Partei

Klarheit sehaffen. Jeder weiB von uns, die Haltung der Partei

Vlar aus bestimmten GrUnden in dieser Zeit so und nieht anders.

Die Flihrv~8en aller Parteien sind mit uns einverstanden, aber

dann gibt es Veroffentliehungen, die dem widerspreehen. Das

vnrd von den Zeitungen in Israel, von der blirgerliehen Presse

voll gegen uns eusgenutzt.

Wir haben uns viel mit den Fragen der Entwieklung in China

be~chaftigt. Was ist China? In Moskau hat manmiehgefragt,

woher ieh komme. Ieh habe gesagt, ieh komme aus einem aggressiven

Land. Dann hatte der Genosse gemeint, daskann nur China oder

Israel seine

Nach der Konferenz von Sofia haben wir ein spezielles

Plenu~ liber Probleme der ko~~unistischenWeltbewegung dureh­

gefilllrt und dazu auch entsprcchende Veroffentliehungen

herau~Gegeben. Allen Bruderpnrteien haben Ylir das Haterial

in enelisch zugcsehickt, und wir waren an curer Mcinung
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Klar ist eines: die Ftihrung Chinasist gegen den Sozialismus,

i~t proimperialistisch. Dennoch bleibt die Frage: ist China

noch ein sozialistisches Land.

Wir sind folgender lleinung: In China gab,es eine sozialistische

Revolution und den Beginn des Aufbaus des Sozialismus. Die daraus

entstandene okonomische Basis ist noch nicht wesentlich ver-

andert worden. Es gibt keine Klasse der Gutsbesitzer. Die Macht

befindet sich auch nicht in Handen einer kapitalistischen Klasse.

Die Flihrung von Partei und Staat flihrt eine antisozialistische

Politik durch und verbreitet auch eine antisozialistische

Ideologie.

Sie tritt offen antiso~ialistischauf und erklart

die Sowjetunion als Feind Nr. 1, noch vor den USA. Daraus ergibt

sich eine ernste Gefehr flir das Regime, aber die Grundlagen

des Sozialismus sind noch nicht verandert worden •

." - ...

Wir sind der Meinung, daB eine andere Einschatzung falsch ware.

Das ~~o-e' keine richtige Perspektive flir den Kampf innerhalb

Chinas • Die kommunistische Be\vegung muB ihre Taktik ausarbeiten,

wie auf die Entwicklung in China EinfluB genommen werden kann.

Im Moskauer Fernsehen sprach in den letzten Tagen ein junger

Mann liber "den Faschismus in China". Das ist unwissenschaftlich.

Wir wissen jedoch, daB nicht jede Reaktion glcich Faschismus

ist.

1) D8S Ueterial ist erst vor Tagcn eingcGonccn und befindet
sieh in der Ubcrsetzung
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Insgesamt kann man also feststellen, daB es einen Wide-rspruch­

gibt zwischen der soziaiistisehen Bas.is~ 'die im wesentlichen'

nieht verandert ~~rde, undden Veranderungen im Uberbau in China.

Das kann nieht endlos so weitergehen. Entweder gelingt es dem

Uberbau, die Basis zu verandern, oder die Lage in der Basis wird,
dazu" flihren, daB entsprechende Veranderungen im Uberbau vor sieh

geheh mUssen. Das heiBt, die sozialistischen Interessen der

Arbeiterklasse gewinnen die Oberhand, und die sozialistisehe

Basis wird dazu flihren,daB der reaktionare' Uberbau verandert

wird.

Einige Fragen zu Rumanien. Das ist eine ganze andere Frage.

Wir sind der Meinung, daB einige sleh hier sehr aufregen,

ohneden ~lihlen Kopf zu bewahren. Unsere Auffassung ist klar,

Rumanien ist ein sozialistisehes Land. Es gibt hier keine

innere Gefahr. Die Lage ist hier nieht so wie etwa in der

CSSR 1968, wo die Eacht auf den StraBen lag und ein viel-

faltiger auslandiseher EinfluB ausgelibt vrurde, urn die

sozialistische Iilaeht zu z~rsehlagen~, In Rumanien gibtes

aine Diktatur des Proletariats, die mit starker Hand realisi~rt

wird, und wo noeh dazu keine Kritik moglieh ist.

Andererseits stellen wir fest, daB die rumiinisehen Genossen

keine Internationalisten sind und sieh nicht solidariseh ver-

halten. Als seiner Zeit die sozialistisehen Lander die Be-

ziehungen zu Israel abbraehen, vrurde klar gesagt, daB das

eine taktisehe Frage ist und keine prinzipielle Negierung der
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EXistenz Israels •.. Es ist sehr schadlich, daB Rumanien nB,QfLjvJe

vor diplomatisehe Beziehungen zu Israel unterhalt.

Die. Hauptfragen zur.·rumanisehen Politik ergeben sieh aus

ihren Beziehungen zu China, Kampuchea, Chile und zu anderen

Ereignissen .. Dazu kommt ihre Haltung auf der jlingsten Konferenz

in Sofia: Von Genossen Popes'cu - und vorher von Genossen

Ceausescu - vrorde offen Zvveifel darail. geauBert, ob e s bewiesen

sei, daB der Sozialismus dem Kapitalismus Uberlegen ist. Sie

zitierten fUr ihre Behauptung Lenin und lieBen die Halfte

des Zitats weg.

Genosse Erich Honeeker: "Ja, sie zitieren falseh."

Genosse ?'Ieir Vilner: FUr sie ist die Arbeitsproduktivitat

alleiniger Beweis fUr die Uberlegenheit. \Vir haben dazu

offentlieh auf unserem Plenum dislcutiert. Lenin vollstandig

zitiert,und wir haben festgestellt, daB die Haltung und das

Auftreten der rumanisehen Genossen unserer Sache sehadet.

Unsere Beziehungen zu den~ommunistischenParteien der arabisehen

Lander haben sich in den letzten 10 bis 15 Jahren nonnel ent-

wickcl t U.l1.G. sind sogar freundschaftlieh ge,;vorden. Wir treffen

und ~uehen uns gegens~itig. Zur Zeit befindet sieh Genosse

Bagdaehe, der Generalsekretar der Syrisehen Ko~~unistisehen

Partei, in Moskeu. Mitih~ werde ieh mieh treffen.

In den Beziehungen zu den Bsath-Parteien gibt es ja bekanntlieh

Sehwierigkeiten. Die Dinge, die in Irek psssieren, sind 8chrecklicl
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Wir verstehen, daB die Bruderpsrteien sehr vorsichtig sein

_. . : c_t! ..eca~~"'''··

mUssen'in ihrem Auftreten. Sehr enge BeziehungenhabenJdL·...

werden •

worden und untersttitzen die PLO. Wir untersttitzen und solidari-

vor allem mit der Jordanischen Kommunistischen Partei. Gute

sieren uns mit dem Kampf der Kommunisten in den okkupierten

vlirklicht wird. Wir denken jedoch, daB einige Fehler gemacht

auch gegen den Verret Sadats. Jene, die fUr die PLO und jene,

starke Front gegen die Besatzungund gegen die arabische Reaktion

Gebieten und untersttitzen die politische Linie, die dort ver-

gegeben wie gegenwartig. Diese Bewegv~g richtet sich besonders

Bffentlich. In den besetzten Gebieten hat es noch riie eine so

Da gibt es z. B. das Problem der m~O-Resolution 242. Dagegen

die fUr Hussein sind, sind heute dUTch die Haltung Sadats vereint

··:·~··~tl ~ ~
-:-:-71
~~:-.~ . ::: Beziehungen bestehen' zu den Organisationen und kommunistische'n: '. - .

:/"'":}>f, Gruppen in den. besetzten palestinensischen Gebieten. Sie haben

i! in fast allen dieser Gebiete groBen EinfluB unter den Massen. Die

~!. rechten FUhrer der PLO treten gegen sie auf, allerdings nicht
!l
J~
~.,.
1:l'1l
~~:
eil'a.

I i'l •
iD.rs I
Ba ,

~i'l' ,
i~
B~

!Ii
11"1
~11:as
~"Iit '
~~:
et.a-'~

II " I."u'.s:;l
:1il1nr. S"-o '

j =~ ,
I,

aufzutreten ist ein Fehl~r. Wir haben darUber mit verschiedenen

FUhrern der PLO gesprochen,mit Kaddoumi, mit Hawatmeh u. a.

und haben sie gefragt, warum seid ihr dagegen? Die Sowjetunion

ist daftir, die sozialistischen Lander sind daflir, und die

arabischen Staaten konnen ebenfalls dailir eintreten,

ohne etwas zu verlieren. Natlirlich ist es notwendig, dazu

zu sagen, daB diese Resolution nicht ausreichend ist, weil

keine klare Losuns der Palastinenserfrage vorgeschlaeen wird.

Wilson Center Digital Archive Original Scan



~,:~~~:::::,-_~"~~.~-'.'''''''",: ~..:. ':. ' .

.~~~~~:-:'~~::~_":~- '-: :
:: '~.-. " .

.... ---_ ... ,1.__..._ .. _ .__ -". _ .•.. ~ ...

---.' ..

Dazu gibt es jedoch jetzt' eine Reihe weiterer zusatzlicher

~~=ji- .' Beschllisse der UNO-Organe, die die. Verwirklichung der'

'~~:J:<- ~' Forderung.: der' Palastiilenser ··doch vollinhal tlich unterstlitzen•.
"~

~ .:~ . '~""'...'
.:·..··;,~~i~
.~.~.

Man muB also flir die UNO-Resolution 242 und die anderen

Resolutionen der m~o und ihrer Organe zur Palastinenserfrage

eintreten.

Arafat z. B. ist flir die gemeinsame Nahost-Deklaration der

USA und der Sowjetunion yom Dezember1977eingetreten. Diese

enthalt jedoch noch weniger als die Resolution 242 der UNO.

Einige Uberlegungen zu Camp DaVid: In E;=eebn.is ha.t der USA-

Imperialismus nichts gevlonnen. Dj_e Sache wird mehr und mehr

zu einem Bumerang. Es hat in unserer Region nochniemals

eine solche einheitliche Front gegen einen politischen

Schritt der USA gegeben. Das hat groBen EinfluB auf die

Massen, und je lEinger das dauert, urn so schlechter fUr den

Imperialis~us. Die Gefahren bestehen darin, daB die imperialisti­

schen Krafte sich bemUhen, das Sadat-Regime, ungeachtet seiner
-

Isolierung '. we iter zu stUtzen. Der Krieg gegen Libanon und die

.Palastinenser im Libanon erfolgt mit Einverstandnis Sadats •

Das politische Ziel besteht darin, die PLO zu zerschlagen und

Syrien zu einem Krieg zu provozieren bzw. zum AnschluB an den

. Separatvertrag zu zwingen.

De~ standige militarische Druck solI zu bestimmten Veranderungen

irn Libenon fUhren, die ihrerseits die Existenz der palastinen-

sischen Bewegung dort ernsthaft gefahrden.

Wir sind fUr den Sturz Sadats. Unsere Feinde planen eine

VerenderunG der Politik der PLO, des Libanon. und anderer
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Krafte, urn ihre Linie weiter durehzusetzen•

vlOIl ten.

Wenn sieh daraus bestimmte Tendenzen entwiekeln, kann das einen

Kurzfristig gesehen deutet sieh jedoeh in unserem Gebiet keine

gehegten Plan verwirklieht.1948

sehr positiven EinfluB auf die Entwieklung im Nahen Osten nehmen.

._-_.__ .-
- .. _-- .. _.

einen alten, schon

Treffen von Bresehnew und Carter in Wien im Zusammenhang mit

dem AbsehluB des neuen SALT II-Abkorr~ens fUr sehr bedeutungsvoll.

Die Ergebnisse von Camp David sind eehtgegen die Entspannung

geriehtet und sind deshalb keine Frage, die nur die Region

berlihrt. Aus diesem Grunde halten wir aueh das stattfindende

Die Hauptfrage von Camp David ist,.daB ein militariseh­

p~litiseher Block gesehaffen wurde. Damit haben die .USA

Sie sind jetzt zu derPolitik zurliekgekehrt, die sie

seinerzeit im Zusammenhang mit dem kalten Krieg durehfUhren

friedliehe Perspektive an. 1m Gegenteil: die Gefahr eines
.- .. '-.-::<'

Krieges ke~~ hier noeh groBer werden. Dabei geht es nieht

nur urn einen Krieg Israels mit seinen Naehbarn. 'Es geht darum,

daB Agypten und Israel in immer starkerem MaBe EinfluB nehmen

auf die Entwieklung in Iran, Slidjemen und Afrika.

Israel tritt liberall dort auf, wo sehmutzige Gesehafte des

Imperialismus gemaeht werden. Das zeigt sieh in Chile,

Nikaragua, SUdafrika und anderen Teilen der ~elt.

Einiges z~m Zionismus: Wir sind als Partei konsequent gegen

die Ideologie und Praxis des Zionismus. Man muB aber die FraGe
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niemand folgen. So ware der Kampf gegen die Okkupation nicht

Wir sind bemUht, jeden- selbst Zionisten - in diese Front

einzubeziehen. Wenn wir jedoch sagen, es geht urn eine Front

Wir treten prinzipiell auf gegen die zionistischemoglich.

Diese unsere Haitung ist nicht Opportunismus, sondern entspringt

dem ABC der ko~nunistischen Taktik.

gegen Zionismus in Israel, daILn wird auBer den Kommunisten uns

die Okkupation und fUr den Frieden ein. Das ist unsere Linie.

der Kampf gegen den Zionismus in ihrem nationalen Interesse

liegt. Es geht darum zu klaren und zu Uberzeugen, daB Anti­
\

Zionfsmus nicht gegen die Juden gerichtet ist.

Unsere Partei tritt fUr die breiteste Front im Kampf gegen

zu fUhren und die jUdischen Massen dabei zuUberzeugen, daB

Ideologie und Politik, aber die aktuellste Frage unseres Kampfes

'ist die fUr den Frieden und gegen die Okkupation. Es gibt z. B.

selbst Zionisten, die fUr die Rechte der arabischen Volker sind,

die die PLO als Vertreter der Palastinenser anerke~~en.

'Wir machen keineideologischen oder prinzipiellen Kompromisse,

sondern es geht um konkrete politische Fragen des taglichen

Ma s'senkampfe s.

Es ist zur Zeit moglich, in den besetzten Gebieten in die

Streikbewegungen bis zu 100 % der Menschen einzubeziehen.

Unsere Genossen arbeiten in den Fabriken, sie treten ein

fUr dieVereinigung aller Arbeiter gegen die Politik

der Regieru.nG. 3ie erklaren, doB die' Hauptursachen fUr die

sozialen Note die RUstunG, die Hilitarisierung und der

K1:1pitoliSJ:iUG sind.

, .
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Wenn wir fUr die Durchfiihrung von Streiks eintreten, da.nJ1.c"'*:"_..:. ~__

konnen wir nieht sagen: Du mu.Bt voll mit uns einverstanden-----­

sein, oder: Du. bist-Zionist J -mit-Dir sprechen wir nicht!

Seitens del' Zionisten wird- haufig argumentiert: Thr seid

keine Zionisten, also gehen wir nieht mtt eueh. Wir stellen

die Frage so: flir oder gege~ die Okkupation, flir oder gegen

den Frieden, fUr oder gegen die Arbeiterklasse, fUr oder-

gegen die Gleichbereehtigungder arabischen Volker!

Gleichzeitig flihren wir den politisehen undmeologisehen

Kampf gegen Zionismus. Wir sagen aber aueh: in dem gemeinsamen

Kampf fUr den Frieden, gegen die Okkupation nehmen wir eueh

Zionisten so, vie ihr seid, und wir sollten uns nieht gegen-

scitig unsere Hal t1L.'1.g und Ansehauuneen auf'z-;:i::G6n. Wir spreehen

z. B. in unserer Propaganda- und Agitationsarbeit von del' Politik

der zionistischen herrsebenden Kreise und nieht allgemein von

den Zionisten.

VOl' etwa z'."/ei \-ioehen hat es eine groBe Aktion del' Bewegung

ll:;"rieden jetzt ll im Zusamr.1enhang mit einer \'!ehrsiedlung bei Nablus

gegeben. Es gab eine organisierte Bewegung ll.nd Hassendemonstrationel

'-flir die Beseitigung dieser neuen israelisehen Siedlung. Die KP

nahm aktiv an dieser Bewegung teil, obwohl sie offiziellvon

Zionisten geflihrt vmrde. Bedeutsam ist vor allem, daB Araber

hier Juden gesehen haben, die gegen die Politik Israels auf-

getreten sind und flir die Interessen del' Araber.

Wir sind in del' llDemokratischen Front flir Frieden und Gleieh-

bereehtigungll , die sowohl im-Parloment wie aueh in den ortliehen

Organen i~re Vertretilllg hat. Die KP hot dabei 5 Abceordnete in

del'- Knesseth und erstmals gelang es diesel' Bewegung, 4,6 % del'

\',' Uhlers t illr~len :at e:!:Te iehcn.
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In bezug auf den EinfluE <ler Partei gibt es jedoch einen~:---' -
,

bedeutenden Up.ter.sc.hied zwischen der 'arabischen und derjUdischen
. . ' ..... _.._....... - .._._.. .. ..-. ._.. .. .... . - . .

. ·~e~olkerung •. In d~; a;abisch~n Bev~l·kerung. Israels'-{s-t die KP'

ein p'oli tisch entscheidender Faktor, Tdan kann sagen, daB e~ BuBer

in der VDRJ keinen gleichartigen EinfluB von Kommunisten unter

der arabischen Bevolkerung gibt. Hier ist unser Einf1uB stark und
'.

stabi1. In 20 ort1ichen Vertretungen sind Komrnunisten oder Ver-

treter der Front fUhrend ttitig. In vie len anderen ort1ichen Ver­

tretungenhaben wir ebenfalls bedeutende Positionen. 6 Vertreter

haben "lir im Nationa1en Exekutivkomitee der Ger/erkschaften.

Unter der jUdischen Bevo1kerung gewinnt diePartei langsamer,

aber stetig an Boden. Besonders' stark sind die "Organisati0!1

der dernokratischen Frauen" , .die eine jUdisch-arabische Orgrini­

sation ist, u~d die "Gesel1schaft der Freundschaft zur Sowjet­

union". Diese Gesellschaft ist eine echte 'Bewegung mit l\1assen-

einfluB.

Die Kriseder Partei von 1965 wirkte sich dam81s im wesent1ichen

nur Dntcr den jUdischen Genossen aus. Ein Drittel von denen, die

damals diePartei ver1ieBen, ist zurUckgekehrt, darunter such

leitende Genossen. Ein weiteres Dritte1 ist offiziell zur

zionistischen Ideologie Ubergeg8pge~und hat sich in

zionistischen Parteien organisiert. Ein weiteres Dritte1

dieser ehemaligen Genoss·en beschtiftigt sich heute nicht mehr

mit Politik.

Die Partei ist gesund, und ihre absolute 28111 der I.litclicder

ist heuts ,'reit hoher ala vor der SpG1tung". Zu den \'/8111en

!laben "lir et':.'B 80 000 Stinu'len e·rhal ten.
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der Strategie und Taktik beschaftigen.

politischen Kraft in Israel geworden.

sind. Dazu kommt noch eine bedeutendeZahl von aktiven

informieren. Auch bei uns spielt eine Reihe dieser Fragen

besondere in,den internationalen Fragen, so hob er hervor.

Genosse Erich Honecker dankte fUr die Darlegungen des.
I

Genossen Meir Vilner, die sichmit wesentlichen Fragen

einen sehr gesunden Kern von Kadern und sehr gute Kader,

Wir stimmen in allen grundsatzlichen Fragen Uberei~, ins-

Wir werden das PolitbUro des ZK der SED Uber'dieses Gesprach

heute fib:' unsere Partei eintreten. Wir· haben vor allem

und wir konnen sagen, daB aIle Mitgliederder Partei aktiv

Sympathisanten. So ist unsere Partei zu einer bedeutenden

Das ist unter unseren Bedingungen. in Israel auBerst bedeutsam.
~~.. - .
~.:"-~ .'::':. '.... Insgesamt ist es eine groBe Sache, daB. Tausendevon Juden

('7
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eine Rolle, wobei wir nicht offentlich auf sie eingehen•
...~.

Das Problem China -ist auch bei uns aufgeworfen worden und

:auch die Frage, ob China ein sozialistisches Land ist.

Wir mUssen fragen, was ist China sonst? Es gibt dort

keine Feudalherren, es gibt keine herrschende kapitalisti­

sche Klasse, undes gibt keine Finanzoligarchie. Das heiBt, .

die Basis'ist sozialistisch. Andererseitsgibt es Defor_

mationen im Dberbau. Man kann jedoch China nicht einfach

abschreiberi undals kapitalistisches.Land deklarieren. Die

Ausbeutung vlUrdc doch beseitigt. ,Eine andere Sache ist die
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Politik der FUhrung.Werm die chinesischen FUhrer die

Sowj~tunionals Feind ~r.·1 erklaren und einen Pakt mit

. .... .

',' .,.

gegenwartige chinesische FUhrung mit dem.F~schismus gleich-

setzt.

ist es, jemanden zurtickzuholen.

falsch. Wir haben keine Artikel veroffentlicht, die die

Die Gleichstellung Chinas mit faschistischen'Regimes ist

schaftspakt verbunden. Wir sind massiv gegen die Aggression

Chinas gegen das sozialistische Vietnam aufgetreten.

Auf Grund des internationalen Drucks muBte die Aggression

abgebrochenwerden und hat nicht ihr Ziel erreicht.

Es gibt Informationen darliber, 'daB im Lande heftige Diskussionen

stattfinden, weiI·die Zu sammenarbeit mit den USA und den

Die Sowjetunion versu~ht, auf staetlicher Linie eine Uberein­

kunft. zu erzielen. Die Vorschlage sind nicht erstmalig. Der

Versuch Iohnt sich immer, und man muB solche Versuche

fortsetzen. Wir sind der Meinung, daB man. die staatlichen

Beziehungen fortftihren und entwickelnmuB. Was die Beziehungen

der Parteien betrifft, so mtissen dazu erst Voraussetzungen

geschaffen werden. Wir sind mit der SRV durch einen Freund-

. west.europaischen kapitalistischen Landern von vielen Menschen

nicht verstanden wird. Was geht w~rklich in China vor? Frliher

sagte man, Lin Piao sei ein groBer Maoist. Dann 'wurdeer jedoch auf

dem Ylege in d:ie Sowjetunion abgeschossen. Es ist leicht, ein

Land aus dem sozialistischen Weltsystem auszuschlieBen, schwer

1--

...

.. ~ den' USA eingehen,--d.ann verurteilen und beka.mp:r~n wir diesePolitik.
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Was die Haltung Rumaniens betrifft, so stimmen wir auch darin
. ~. .-..

Uberein,daBes ein sozialistisch~s Land ist, aberzugleich'

sich nicht solidarischverhalt. Diese Haltung schadet'uns.

Siegibt den Imperialisten Hoffnung. Das spielt eine be­

deutende Rolle'· in der NATO-Konzept ion, die mit sog. "Hohlraumenll

in der s04ialistischen Gemeinschaft rechnet.

Wir haben umfangreiche staatliche upd auch Parteibeziehungen

mit·Rumanien. Wir sagen den rumanischen Genossen offen, womit

wir nicht einverstanden sind. Unsere Beziehungen gehen weiter,
I .

und wir bauen sie weiter aus,obwohl die rumanischen GenosBen

schadliche Positionen vertreten. Die 'einheitliche militarische..
FUhrung"die sie fUr den Warschauer Pakt abgelehnt haben, hat

die NATO namlich schon lange.

Was die arabischen Parte~en betrifft, so,haben wir gute

Beziehungen mit allen. Die iraktischenKommunisten haben

.es sehr schwer, und dort ist die Lage se~ kompliziert.

Ein~rseits mBcht Irak konsequent Front gegen den Separat­

vertrag und vertritt hier konsequent auch die Interessen

der arabischen Volker, andererseits werden Kommunisten

ermordet. Ich habe mich deshalb ,in einer Mitt,eilung an Prasident

Bakr gewandt,und dazu unsere Meinungoffen gesagt. Wir

w~ssen, daB die Lage im Nahen Osten sehr kompliziert ist,

und unser Herz schlagt auf jeden Fallflirpie Kommunisten.
. ~. ~,""' ....

Das Treffen Carters mit Genossen Leo;nid Breshnevl ist eine

gute 38cne. "Vir haben die Hoffnung,' daB sich das Treffen

,glinstig auf andere Prozesse auswirkt.
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Ausgehend von der Moskauer Konferenz des Politischen Beratenden

Ausschusses der Warschauer Vertragsstaaten stellen wir selbst-

verstandlich die Friedensfragen-und den Kampf fUr Entspannung

in den Vordergrund. Andererseits mUssen wir jedoch auf andere

Losungen vorbereitet sein.

die Gef~hreines Krieges heraufkommen. Er ist der Meinung,

daB im Zusarnmenhang mit dem Schwinden der chvorrate und den

sichdaraus ergebenden wirtschaftlichen Widerspruchen ein

neuer Weltkrieg entstehen konnte.

die etwa 30 bis35 Milliarden Dollar kosten werden.

Die NATO het ihre Kriegsplane fertig und rustet auf.

Selbst Bundeskanzler Schmidt sieht fur die 80er .Jahre. .

Wir ubersehen nicht die reale Planung der NATO. SielaBt.uns

- ..~.

. . . ..

. -~. erkennen~ daB die NATO starker auf Krieg al~' auf .Entspannung

;~12i; .. . e inge ste11t. i st. Bekanntlich hat Carte r .vor diesem Treffen

§ noch dem Bau der interkontinentalen MX-Raketen zugestimmt, •
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Wir sind'der Meinung, daB man eine kluge Politik machen muB,

in der die Fakten und Faktoren, die dem Frieden dienen, weiter

angehauft werden. In diesem Sinhe muB man an die LQsung der.
Fragen he rangehen.

Was Europa betrifft, so·s:i,.nd wir auch der Meinung, daB der

30. Jahrestagnicht nur eine Sache fiirdie DDR.ist, sondern es

zeigt sich hieJ: .das E::gebnis der Nachkriegsentvdcklung.
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eine solche Entwicklung gibt.

Die BRD dominiert gegenwartig b~reits in Westeuropa. Nach den

USA ist dort die starkste Militarmacht entstanden, die heute

bereits starker als die Hitlerarmee ist. Sie ist du!chdrungen

vom Hitlerschen Geist. Die Bourgeoisie laBt solange die bUrger­

liche Demokratie wirken und funktionieren, wie "es ihrer Politik

dient.
I '

Wenn das System nicht mehr klappt, was geschieht dann? Was'

geschieht, wenn die Neonazisten einen bedeutenderen EinfIuB

gewinnen? Ein Abbau der bUrgerlichen Demokratie. Hinter del~

Schleier von Holocaust muB man den Skandal des Majdanek-

'prozesses sehen und weiterblicken.

Die BRD ist auch nach den US1~ die starkste okonomische lJ..t.'1d

militarische Macht des Imperialismus. Sie drUckt der Ent­

wicklung in Westeuropa ihren Stempel auf, Wir haben auf

diese En~wicklung in den Gesprachen mit den Genossen Marchais,

Berlinguer, Carrillo und anderen Genossen hingewiesen. Die

Entwicklung des Zusammensch~usses in Europa birgt in sich alle

Elemente, V~ zugarantieren, daB die Offnung zum Sozialisffius

wesentlich schwieriger wird. Es werden Voraussetzungen dafUr

geschaffen, daB das Vorgehen gegen eine solche sozialistische

Offnung nicht mehr als innereEinmischung verstanden wird.

Bei der \'iahl zum Westeuropa-P8rlament zei~t sich des Ubergewicht d'

Rechten. Die Sozi81isten und Kommun~sten -sind dort eine Uinderheit.
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,1m Ergebnis zeigt sich also, daB sie einerseits vom Frieden

drei Tagen zwei Millionen Mann zu mobilisieren. Die Ubungen,

zuletzt die Energiekrise ausgelbst.vrurde. Diese Energiekrise

werden kann.

..

einheitlichen Streben fester geworden s,ind, - wodurch nicht

ist jedoch nicht in erster Linie durch das Verhalten im

arabischen Hawn zu sichern uild zu festigen. Zugleich hat

Camp David dazudi~nen, urn vor allemdie USA-Prasenz im

angelegt, daB aus ihnensofort zu einem Krieg tibergegangen

das auch dazu geftihrt, daB die arabischen Staaten in ihrem

Wir sind ebenfalls der Meinung, daB die Ergebnisse von

die sie an unserenGrenzen durchflihren , werden immer so

reden undin der Praxis den Krieg vorbereiten.

, ,'Die Bundeswehr hat heute etwa 500 000 Mann. Zusamrnen mit,
-;;i~~.. . . ;"
~~g-~.-,::-~~~:_~_- __-denStreitkraften der, USA,' GroBbrita.rmiells und"ariderer ,
.-t--,.. . . ._ . ._

-,'j'.C;: sind das 1 Million i~ dtendRD

h

• d . b'

! .Allein die Bundeswehr J.S ' Je oc in er Lage, in zweJ. J.S
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nahostlichen Raum bewirkt, sondern ist Ergebnis des Handelns·

der multinationalen Monopole. In der'Sowjetunion, in der DDR

und in den sozialistischen'Landern gibt es keine Ehergiekrise"

obwohl'auch wir sparsam mit der Energi~u~gehenmtissen. Das
. ", .

Wichtigste besteht ,jedoch darin, daB -es bei uns keine Leute

und Gruppen gibt, die daran interessiert sind, mit diesen

Dingen zu manipulieren.

Unsere Republik wird ~hren Weg konsequent und entschlossen

weitergehen. Die Grundziffern unserer EntTIicklung bis 1985
, .

haben wir exakt mit der Sowjetunion abgestimmt. Damit ist such
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unsere, soziale Politik gesichert, und das ist ein
--'.:.,-:.;.:<1

.:.:-::::-:;; ..', '.-",' bestimmender Faktor unserer Sicherheit.
~~~_.__ .., .... - ,_.

die Normalisierung der Beziehungen luit der BRD. Diese Be-

nicht 8ufgegeben hat. Sie wollen eine DDR ohne Kornrnunisten.

ziehungen werden jedoch i~~er einer Art Fieberkurve gleichen,

. .

..

• l.

wie das B.hnlich auch mit der Entspannung geh-t.

Die DDR befindet sich imZentrwn Europas, und wir .sind

verpfllchtet, hier bei uns insbesondere eine stabile

Entwicklung zu gArantieren. Das" ist im Interesse nicht

nur der Deutschen DemokratischenRepublik und Europas,

sondern des Weltfriedens.

Wir suchen deshalb ,immer nach vertretbaren Kompromissen fUr

In prinzipiell,en J:'ragen machen wir keine Konzessionen. Wir

wissen, daB die BRD zwar formal die DDR anerksnnt hat, daB

sie aber andererseits ihre grundsatzlichen feindlichen Ziele

- - '-"l '-;.

Die Anerkennun~ des Staates DDR und die Nichtanerkennung

der StaatsbUrgerschaft der ·DDR ist d·och eine schizophrene

Auffassung, die auf die Dauer nicht aufrechterhalten werden

kann. ' ..
Wir sind.fUr Entspsnnung undNichteinmischung in die inneren

Angelegcl~leiten des anderen. Dabei haben wir jedoch die Rolle

des Verhtiltnisses der BRD, zu Westberlin zu beachten.

Hier gibt es viele Konfliktpunkte. Wir m~chteneine

Entwicklung m~glichst ohne Konflikte, aber solange die

kepi talistische BRD' exi3tiert, viird es keine echte Hormali-

sierung geben. Deshalb mU3sen wir star~ bleiben. Von diesem

Gesichtspunkt GUS sehen wir auch unsere Einhcit von Dirtschafts-

und Sozialpolitiko
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Solange der EntspannungsprozeBi~Europaanhalt, ist bei uns

:~;;g~~- -ein: groBer Aufschwung moglich .. Der Gegner vers~c_ht,~s~_!e .
---.. .. _--_..._.._- .... _.. -- .... .. .. _. . .
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. Mensche·n. natfonalistisch zu beeinflus·sen. Wir konzentrieren

uns auf die sozialistische Ideologie und die Erziehung unserer

Menschen in diesem Sinne.

\Vir haben heute ein durchs'chnittliches Wachsturn des National­

eirikommens von 4 bis 4,5 %. Unsere Industrieproduktion wachst'

durchschnittlich jB.hrlich tim 5 - 6 %. Das Netto-Geld-Einkomtnen

der Bevolkerung wachst urn 4 %und der Einzelhandel bei gleich­

bleibenden Preisen ebenfal'ls urn 4. %.

Wir haben drei groBe perspekt1.vische Programme. Das 1st

.das Wohnungsprogramm, das wir bis 1990. zu losen haben;

das zweite ist das Energieprogramm bis 1990 und das dritte

sind die Aufgaben der Zielprogr~e des RGW, die ebenfalls

bis 1990 reichen und die speziell die Abstimmung mit der

Sowjetunion enthalten.

GenosseHonecker informierte konkret tiber unser

sozial-okonomisches Programme Zusammenfassend unter-

strich Genosse Honecker, daB all diese Dinge Grundlage ftir

die Haltung der Menschen in der DDR sind. Sie erkennen, daB

die DDR dieechte Interessenvertreterin der Arbeiter und

Bauern ist, daB hier ihr Staat entstanden ist. Das ist auch

eine Form der Diktatur des Proletariats. Eskommt darauf an,

klare Verhaltnisse zu schaffen. Das istinsbesondere von

Bedeutung angesichts der Situation, daB nicht nu= zwei

deutsche St8aten~ sonde~n ouch Westberlin und Osterreich
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Genosse Meir Vilner unterstrich die einheitliche Meinung
•

in allen behandelten Fragen und fUgte hinzu, daB es notwendig

ist, diese Ubereinkunft in den AUffassungen standig erneut

zu betonen und zu tiberprUfen..... Die Kommunistische Partei

Israels steht ebenfallsfest auf leninistischen Positionen,

auch in bezug auf die Diktatur des Proletariats. Nicht der.

,Name ist entscheidend, sondern der Inhalt. Das, was jedoch

als "historischer KompromiB" angeboten wird, entspricht

nicht den Auffassungen von der Diktatur des Proletariats.
, .

Genosse Erich Honecker betonte, daB solche Auffassungen den

Verzicht des Proletariats auf die Macht bedeuten. Entweder

tritt eine Partei fest fUr die Interessen der Arbeiterklasse
-

und fUr die Macht der Arbeiterklas?e ein, dann verliert sie

das Vertrauen der Monopole, oder sie tritt an der Seite der

Mo.q.~pole fUr deren Interessen ein, und dann verliert 'sie das .

Vertrauen der Arbeiterklasse und der'Volksmassen. Das hat sich

in, der Praxis bereits vielfach gezeigt •

•

Unsere Partei verwirklicht die Traditionen der Kommunistischen

Partei Deutschlands und der von Thalmann ausgearbeiteten

Grundlinie.

Genosse Heir Vil'ner bedankte sich herzlich fUr das ausfUhrliche

Gesprach.
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Wilson Center Digital Archive Translation - English

N o t e about the Meeting of the General Secretary of the Central Committee of the
SED, Erich Honecker, with the General Secretary of the Central Committee of the
Communist Party of Israel, Meir Vilner, on 15 June 1979 in the House of the Central
Committee  
———————————————————————————————————————  
Comrade Vilner was accompanied by his wife, Ita Vilner.  
From the side of the SED participated in the meeting the Comrades   	 		
 			 			
Hermann Axen 			 			 			
Member of the Politburo and Secretary of the Central Committee of the SED 			 		 		
 			 			
Egon Winkelmann 			 			 			
Head of the Department of International Relations 			 		 		
 			 			
Friedel Trappen 			 			 			
Deputy Head of the Department of International Relations  			
 			 		 	   
The translation was done by Jürgen van Zwoll, Political Counselor of the Department
of International Relations.  
Comrade Erich Honecker awarded to Comrade Meir Vilner the “Karl Marx Order” for
the occasion of his 60th birthday. In a brief speech he praised the accomplishments
of the Israeli communist and of Comrade Meir Vilner as a person.  
Comrade Meir Vilner thanked with moving words for the high award presented to him.
Afterwards an extensive conversation was held.  
Comrade Erich Honecker welcomed and congratulated Comrade Meir Vilner again
officially in the name of the Central Committee and also in his own name. He
expressed his joy that, after a severe illness, Comrade Vilner is returning to his
responsible activity which ]demands such high efforts. We are currently witnesses
and participants of a very hard struggle to make the process of detente irreversible,
Comrade Honecker emphasized. It shows in this context that compromises are
needed everywhere. The main issue is here that the results will serve our common
cause. We are interpreting in this sense the meeting between American President
Carter and Comrade Leonid Ilyich Brezhnev, which is certainly a major contribution to
your common cause.  
We can say that the development in Europe has already led to the fact that the
situation is no longer reversible. We are also taking into account hat the development
in the FRG is the matter of the people there. The DKP under Comrade Herbert Mies is
leading a tough fight against the reaction.  
A couple of communist parties are fighting for the strengthening of their positions.
The majority of the fraternal parties are aiming at taking power. Others have the
desire in this regard. The future will show how this will become reality.  
In the 30th year of its existence the GDR is under severe attacks by the adversary in
ideological regards. As developments are revealed, we were able to solidify the ranks
of the party in this conflict. The connection to the masses has become stronger. This
is evident in the party elections, which are also a public accounting of the fulfillment
of the decisions made by the IX [SED] Party Congress [held 18 to 22 May 1976]. 95
percent of our functionaries are on honorary base. The results of our party elections
are telling us that the comrades of our party have reached a high level in the
scientific, economic, and cultural field.  
We also have made progress in the area of the economy. Certainly, the cold weather
period has inflicted damage. There are some subjective causes here at work, where
we will have to draw conclusions from. We have overall lost 8 days of our industrial
production. Now we have assigned ourselves the task to make up the backlog until
the end of June so that we are level with the plan targets. For the 30th Anniversary of
our Republic [7th October 1979] we will show up with fulfilled and in part exceeded
plans. Currently we are facing new dimensions in our economy. Daily industrial



production has currently an output of products in the value if 1 billion [GDR] Mark,
this is about 500 million [U.S.] Dollar.  
90 percent of our national income is generated by the industry. 10 percent comes
from agriculture and other sectors. Though one has to say here that our agriculture is
not falling behind our strongly developed industry. Notwithstanding this, we still have
to import 3 million tons of grain annually. Currently we own a high number of
livestock that are maintained. It is comprised of 11.9 million pigs, 5.6 million cattle,
more than 2 million sheep and a huge number of chickens. Our agriculture
continuously and reliably fulfills the plans. Meanwhile we have reached the highest
butter consumption per capita of the population worldwide. In all of that, we did
succeed to essentially maintain for the entire period of the existence of the GDR the
price for basic foodstuffs stable. In some countries like in Hungary, Poland, and
Czechoslovakia, the prices have gone up. We do think that price increases are
ultimately nothing else but a redistribution of national income and will not garner
substantial economic results. Our rate of accumulation is 22 percent. Annually we
invest about 49 billion Mark into the economy, of which 27 billion alone go to the
industry.  
The average income of GDR citizens has risen since 1970 from about 600 Mark to 900
Mark. During the same period the minimum wage has increased from 300 to 400
Mark. In the light of that, in our country almost all women are included into the work
process; as a result, there is a very high family income. At the same time, we have
not increased for 120 years the prices for industrial goods, for consumption, rents, et
cetera. On average you pay a rent of 80 Pfennig to 1.20 Mark per square meter for
living space in new buildings. This means we overall do have to note a stable
development.  
Currently we are focusing significant efforts on automatization and intensification of
our production in all areas. Even in the capitalist countries, as it is known, it is
expected that over the next five years a second wave of automatization will come
into effect. This is accompanied by the introduction of sensor electronics assembly
and of industry robots.  
In capitalist countries this would eliminate about 40 percent of jobs.  
Recommendations by the OECD [Organization for Economic Cooperation and
Development]. tell us that the real income of workers should be lowered in order to
secure the profitability of the economy. So, for capitalism and the workers in the
capitalist countries automatization is therefore, to put it briefly, a curse. In our
country it is a blessing, if we succeed in  correctly controlling the accompanying
processes.  
For us this results in our program of increased socialist economic rationalization. We
want to continue to remain among the 10 strongest industrial nations of the world.
However, we also have to consider, in this context, that rising world market prices are
eating up a significant part of our growth in national income.  
The party elections and the immediately following local elections have shown that an
active political life has developed in our country. As it is known, the mass media of
the FRG are permanent participants in our political life which they attempt to
influence in a hostile and non-objective sense.  
Notwithstanding this, however, the following is showing: In 1967 [sic; the referendum
was held on 6 April 1968], when the new socialist constitution was subjected to a
referendum, there were 600,000 no votes. At the current local elections the number
of no votes just amounted to about 20,000. The election turned into a popular
festival. Even the Protestants and Catholics came to vote. This was a great revelation
to our enemies. It is a fact that the church, including the Jewish community, has a
different relation with us. They define themselves as a Church in Socialism, whose
members are working for socialism. The all-German church is dead. We have a good
rapport with the Jewish community. The Rabbi is from Hungary. He is progressive.  
On the 1st of May of this year, we had a very strong participation as well. In Berlin
alone over 300,000 people demonstrated.  
A special highlight was the Youth Festival in which over 700,000 youth participated in
Berlin.  
Overall, one can therefore say that the societal life in our Republic is very positive at



its [the Republic’s] 30th Anniversary. The party has a close relationship with the
masses, including the institutions for the producers of culture.  
Some few black sheep among them cannot cause us major concerns here.  
Our foreign policy line is clear. In Moscow we have extensively discussed foreign
policy and military questions at the meeting of the Political Consultative Committee of
the Warsaw Treaty states [held 22-23 November 1978].  
The visit, by a delegation of the GDR party and state leadership to India [from 8 to 12
January 1979], which was headed by me, resonated here as well as in other parts of
the world. We were welcomed there very amicably, and the talks with the President
and Prime Minister of this country were very positive.  
In February we traveled with a party and state delegation to four African countries.
Also, we met with the representatives of the three most important liberation
movements in Africa: The SWAPO, the Patriotic Front of Zimbabwe, and the ANC of
South Africa.  
These visits occurred during the time of the beginning of China’s criminal aggression
against Vietnam. We have used this to mobilize the progressive forces in the African
countries against the Chinese aggression.  
Currently negotiations are going on between Vietnam and China. The Soviet Union
has also offered negotiations with China on questions of mutual relations. With their
increasing attacks against the socialist countries, the imperialists had counted, to a
significant extent, on the Chinese card. Now, however, the situation looks somewhat
different.  
Concluding this first part of his statements, Comrade Honecker emphasized again the
great respect we have for the consequent struggle of the Communist Party of Israel.
He underlined the very close relations our party is having with the Israeli communists.
 
Comrade Meir Vilner cordially thanked for these words. He emphasized that they
demonstrate the true and honest friendship between our parties and the candor in
our relations. The statements by Comrade Honecker are expressing the general spirit
of the SED leadership. The Israeli communists assume that the situation in the SED is
not just an intra-party affair of the SED itself. With great attention they are watching
the work of the party with the youth. This work demonstrates how the revolutionary
traditions of the KPD are permanently preserved and further developed. In the GDR,
the youth get educated in a truly revolutionary spirit. This is certainly also the case in
other socialist countries, Comrade Vilner continued. However, is is one way in your
country, and it is again different in another country. For instance, in 1966 after the
crisis in the Communist Party of Israel I had a talk with Comrade Novotny. He
explained the situation in Czechoslovakia and said everything is fine with the youth,
the students, and the intelligence. I told Comrade Novotny that our comrades living in
Czechoslovakia are not assessing the situation this positively. He said those reports
are exaggerated. Later it turned out that it was his assessment that was wrong.  
In the GDR this is different. The SED is always providing a realistic evaluation of the
situation which stands in concordance with that what actually is the case, because
the SED has a deep connection with the masses. These questions are important to us.
We are receiving many emigrants from Poland and the Soviet Union [in Israel]. This is
very difficult for us. The bourgeois propaganda is attacking us, and we have to
respond.  
The 30th Anniversary of the GDR is an important international event. In this context
there are some questions that are not only important for the communist movement
but also beyond. These are the questions about the Germany of yesterday and today.
Here in your country a miracle happened. I have to say that, after such a past, here
[in the GDR] much more has been achieved than in some other countries. It has
succeeded to create the new socialist human and especially to develop the working
class and the youth firmly in the socialist spirit.  
As far as the CP Israel is concerned, in March its 60th anniversary was supposed to
occur. It was determined that this anniversary was supposed to be celebrated on 23
June, but the date had to be postponed until November. We have not publicly talked
about the reasons for this postponement.  



We had the intention to conduct, for the first time, a deep scientific analysis on some
basic questions on the development of the party. We wanted to deal with the policy
and development of the last 30 years, in particular. That is the period since the
decision to establish the State of Israel, from its creation to afterwards. A couple of
fundamental questions are emerging here to which we have to answer today. These
are questions which might also possibly lead to new discussions in different
directions.  
I had the mandate to write this analysis and I took a lot of material with me to
Moscow to work on this. Unfortunately, I hardly found the time to do it.  
In our earlier analysis we had progressed to the year of 1924 when our party had
been accepted into the Comintern. Now we have decided to look only at the most
recent 30 years.  
This is an objective necessity for our party. We have to address in this analysis of our
history for example the following question: Since its foundation, the State of Israel
has become a focus of constant aggressions. If Israel has developed into an
exclusively aggressive state: was it maybe a mistake to establish this state? Maybe
Stalin had not thought about this correctly? How should one address these questions?
We as a party do have a principled position on this, however, we are of the opinion
that everything has to be thought through anew.  
For instance, today the Zionists are exploiting the statements made by Comrade
Gromyko in 1947 at the United Nations. They contain one part which better would not
have been said. Our party has never expressed it in the way Comrade Gromyko had
done. Though we are not into stirring up old stories, this is about determining the line
of struggle in the future. In this context, many questions have to be clarified in
principle in order to counter the Arab and Israeli chauvinists with resolution.  
The Zionists are saying, for instance, that the wars were all conducted against Israel.
But how does it actually look since the War of 1948?  
In socialist countries some things get written that we as a party cannot agree with
and which are damaging to us. Here we have to establish clarity in the name of the
party. Everyone knows that the position of the party was during this time this way,
and not the other way, because of certain reasons. The leaderships of all parties
agree with us, but then there are publications coming out contradicting this. This gets
fully used against us by the newspapers in Israel, by the bourgeois press.  
We have thought a lot about questions concerning the developments in China. What
is China? In Moscow I was asked where I am from. I said, I am from an aggressive
country. Then the comrade said, this can only be China or Israel.  
After the conference in Sofia we held a special plenum about problems of the
communist world movement and also edited respective publications. We sent the
material in English to all fraternal parties, and we would be interested in your opinion.
[1]  
One thing is clear: the leadership of China is against socialism; it is pro-imperialist.
Still, there remains the question: is China still a socialist country?  
We are of the following opinion: In China there has been a socialist revolution and the
beginning of the build-up of socialism. The economic base emerging from this has not
yet been substantially altered. There does not exist a class of landowners. The power
does also not rest in the hands of a capitalist class. The leadership of party and state
is pursuing an anti-socialist policy and it is also spreading an anti-socialist ideology.  
It is openly acting in an anti-socialist manner, and it declared the Soviet Union to be
enemy Number One, even before the United States. This results in a serious danger
for the regime, but the foundations of socialism have not yet been changed.  
We are of the opinion that any other assessment would be wrong. Such would not
result in a correct perspective for the struggle within China. The communist
movement has to discuss its tactics as to how the development in China can be
influenced.  
In recent days a young man was talking on Moscow television about “the fascism in
China”. This is not scientific. We are aware, in contrast, that not each reactionary
[policy] does equate fascism.  
Overall, one can thus state that there does exist a contradiction between the socialist
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base, which has not been substantially altered, and the changes in the superstructure
in China. This cannot just go on like that endlessly. Either the superstructure will
succeed in changing the base, or the situation in the base will lead to according
changes in the superstructure. This means, the socialist interests of the working class
will win the upper hand, and the socialist base will result in an altering of the
reactionary superstructure.  
Some issues regarding Romania. This is a completely different question. It is our
opinion that some are getting  upset without keeping a cool head. Our position is
clear: Romania is a socialist country. There is no internal danger here. The situation
there is not like, for instance, in Czechoslovakia in 1968, where the power was with
the street and various foreign influences were exerted in order to destroy the socialist
power. In Romania there exists a dictatorship of the proletariat, which gets
implemented with a firm hand and where in addition no criticism is possible.  
On the other hand, we do note that the Romanian comrades are no internationalists
and do not act by showing a solidarity. When back then [in 1967] the socialist
countries broke relations with Israel, it was stated clearly that this is tactical question
and not a fundamental negation of Israel’s existence. It is very damaging that
Romania is still having diplomatic relations with Israel.  
The main questions of Romanian policy are consequences of its relations with China,
Kampuchea, Chile, and regarding other events. In addition, there is the Romanian
position at the recent conference in Sofia: By Comrade Popescu, and before by
Comrade Ceausescu, open doubts were expressed whether it’s proven that socialism
is superior to capitalism. For their assertion they were quoting Lenin and omitting half
of the quotation.  
Comrade Erich Honecker: Yes, they are quoting incorrectly.  
Comrade Meir Vilner: For them work productivity is the sole evidence for superiority.
We have discussed this publicly at our plenum. We quoted Lenin in full and have
noted that the position and attitude of the Romanian comrades is doing damage to
our cause.  
Our relations with the communist parties of the Arab countries have developed
normally over the last 10 to 15 years, they have even become friendly. We are
meeting and seeking each other out mutually. Currently Comrade Bakdash, the
General Secretary of the Syrian Communist Party, is in Moscow. I will meet with him.
As it is known, there are problems pertaining relations with the Ba’ath parties. The
things happening in Iraq are horrible.  
We understand that the fraternal parties have to be very careful how they behave.
We especially have very close relations with the Jordanian Communist Party. Good
relations do exist with organizations and communist groups in the occupied
Palestinian territories. In almost all these areas they have great influence among the
masses. The rightist PLO leaders are operating against them, albeit not in public. In
the occupied territories there never has been such a strong front against the
occupation and the Arab reaction as currently. This movement is also especially
directed against the treason of Sadat. Those who are in favor of the PLO and those
who are for Hussein are today united because of Sadat’s positions; and they support
the PLO. We are supporting and expressing solidarity with the struggle of the
communists in the occupied territories, and we do support the political line
implemented there. We are also thinking, however, that some mistakes have been
made.  
For instance, there is the problem of U.N. Resolution 242. It is a mistake to go against
it. We have talked about this with several leaders of the PLO, with Kaddoumi, with
Hawatmeh, and others. We have asked them: why are you against it? The Soviet
Union is in favor of it, the socialist countries are for it, and the Arab states can also
advocate for it without losing anything. Of course, it is necessary to add that this
resolution is insufficient because it is not proposing a clear solution of the Palestinian
question. However, now there are a couple of additional decisions by U.N. organs
which fully support the demands of the Palestinians. So, you have to advocate for
both U.N. Resolution 242 and the other resolutions of the United Nations and its
organs pertaining to the Palestinian question.  
Arafat, for instance, has supported the joint Middle East Declaration by the United



States and the Soviet Union from December 1977. However, this one is containing
even less that U.N. Resolution 242.  
Some thoughts about Camp David: As a result, U.S. imperialism has won nothing. The
thing is turning more and more into a boomerang. Never before has there been such
a united front in our region against a political move made by the United States. This
has a major impact on the masses, and the longer it lasts, the worse it becomes for
imperialism. The danger is that the imperialist forces are making efforts to further
bolster the Sadat regime notwithstanding its isolation. The war against Lebanon and
the Palestinians in Lebanon is occurring with Sadat’s agreement. The political goal is
to crush the PLO and to provoke Syria into a war, that is to force it to join the
Separate Treaty [Camp David Accords].  
The continuous military pressure is supposed to lead to certain changes in Lebanon,
which in itself are seriously endangering the existence of the Palestinian movement
there.  
We are in favor of overthrowing Sadat. Our enemies are planning for a change of the
policy of the PLO, of Lebanon, and of other forces in order to further implement their
line.   
The main issue of Camp David is that a military-political bloc has been created. Thus,
the United States has realized an old plan they already harbored in 1948. They now
have returned to the policy which they wanted to implement in the context of the
Cold War, back then.  
The results of Camp David are truly directed against detente, so therefore they are
not just an issue affecting the region. For that reason, we also do consider the
upcoming meeting between Brezhnev and Carter in Vienna in the context of the
agreement over the new SALT II Treaty as very important. If certain tendencies are
developing from this, it can exert a very positive influence on the developments in
the Middle East.  
In the short run, however, there are no indications towards a peaceful perspective in
our region. To the contrary: the danger of a war can become even greater here. This
is not just about a war of Israel with its neighbors. This is about Egypt and Israel
exerting ever stronger influence on the developments in Iran, South Yemen, and
Africa.  
Israel is operating everywhere where the dirty business of imperialism is conducted.
This does show in Chile, in Nicaragua, in South Africa, and in other parts of the world. 

Something regarding Zionism: We as a party are consequently against the ideology
and practice of Zionism. Though you have to ask the question how to best fight
against it. This is about leading the struggle from the clear perspective of socialism
and progress and thus convincing the Jewish masses that the fight against Zionism is
in their national interest. This is about making clear and convincing that anti-Zionism
is not directed against the Jews.  
Our party is advocating for the widest possible front in the struggle against the
occupation and for peace. This is our line. We are very eager to include everyone in
this fight, even Zionists. If we would say, however, this is about a front against
Zionism in Israel, then nobody would follow us except for the communists. This way
the struggle against the occupation would be impossible. We are fundamentally
against the Zionist ideology and policy, but the most current issue of our struggle is
the one for peace and against the occupation. For instance, there are even Zionists
who are in favor of the rights of the Arab peoples and who recognize the PLO as the
representative of the Palestinians.  
Our position is not opportunism, but it is emanating from the ABC of communist
tactics.  
We are not making any ideological or fundamental compromises, this is about
concrete political questions of the daily mass struggle.  
It is currently possible to include up to 100 percent of the people in the strike
movements in the occupied territories. Our comrades are working in the factories,
they are advocating for the unity of all workers against the government. They are
declaring that the main causes for the social hardships are armament, militarization,



and capitalism. When we advocate for holding strikes, we cannot say “you have to
completely agree with us” or “you are a Zionist, we do not talk with you”. On the side
of Zionists, you frequently hear the argument, “You are no Zionists, therefore we are
not going to march with you.” We are posing the question this way: in favor or
against the occupation, in favor or against peace, in favor or against the working
class, in favor or against equality of the Arab peoples!  
At the same time, we are conducting the political and ideological struggle against
Zionism. But we are also saying, for the joint struggle for peace and against the
occupation we are accepting you, Zionists, the way you are, and we should not
mutually force on each other our position and opinions. For instance, in our
propaganda and agitation work, we are talking about the policy of the Zionist ruling
circles and not in general about the Zionists.  
About two weeks ago, there was a great event held by the movement “Peace Now” in
the context of an armed settlement near Nablus. There was an organized movement
and there were mass demonstrations for the elimination of this new Israeli
settlement. The Communist Party participated actively in this movement although it
was officially led by Zionists. It is important that Arabs have seen Jews there, who
came out against Israel’s policy and in favor of the interests of the Arabs.  
We are part of the “Democratic Front for Peace and Equality” which is represented in
the parliament as well as in local organs. The Communist Party has 5 members in the
Knesset and this movement has succeeded for the first time to win 4.6 percent of the
vote.  
Regarding the influence of the party, however, there exists a significant difference
between the Arab and the Jewish population. Among Israel’s Arab population, the
Communist Party is a politically decisive factor. You can say that, except for the
PDRY, there exists no similar influence by communists among the Arab population.
Here our influence is strong and stable. In 20 local assemblies the communists or
representatives of the Front are in leading positions. In many other local
representations, we also hold significant positions. We have 6 representatives in the
National Executive Committee of the Trade Unions. Among the Jewish population, the
party is gaining ground more slowly but steadily. Especially strong are the
“Organization of Democratic Women”, which is a Jewish-Arab organization, and the
“Society for Friendship with the Soviet Union”. This society is a movement with true
impact among the masses.  
The crisis of the party back in 1965 had an effect, in essence, only on the Jewish
comrades. A third of those, who had then left the party, have returned, among them
also leading comrades. Another third has officially moved towards the Zionist
ideology and has organized itself in Zionist parties. Another third of those former
comrades is no longer active in politics.  
The party is healthy, and its absolute number of members is much larger today than
before the split. At the [1977] election, we received about 80,000 votes.  
This is extremely significant given our conditions in Israel. Overall, it is a big thing
that today thousands of Jews support our party. We especially have a very healthy
core of cadres, and we have very good cadres. Today we can say that all members of
the party are very active. In addition, there exists a significant number of active
sympathizers. Thus, our party has become a significant political force in Israel.  
Comrade Erich Honecker thanked the statements of Comrade Meir Vilner, which are
concerned with essential questions of strategy and tactics.  
He emphasized that we agree with all fundamental questions, especially pertaining to
international issues. We will inform the Politburo of the SED Central Committee about
this conversation. In our country, as well, many of these questions play a role, while
we do not address them in public.   
The problem of China was also discussed here and also the question whether China is
a socialist country. We have to ask: what else is China? There are no feudal lords
there, there exists no ruling capitalist class, and there is no financial oligarchy. This
means, the base is socialist. On the other hand, there do exist deformations in the
superstructure. However, one cannot just write off China and declare it to be a
capitalist country. Because the exploitation has been eliminated. A different issue is
the policy of the leadership. When the Chinese are declaring the Soviet Union to be



enemy Number One and enter into an alliance with the United States, then we
condemn and fight against this policy.  
There exists information that intensive discussions are taking place in the country,
because the cooperation with the United States and the Western capitalist countries
is not understood by many people. What is actually happening in China? Previously it
was said Lin Biao is a great Maoist. However, then he was shot down on his way to
the Soviet Union. It is easy to exclude a country from the socialist world system, but it
is difficult to bring someone back.  
The equating of China to a fascist regimes is wrong. We have not published any
articles that are equating the current Chinese leadership with fascism.  
The Soviet Union is trying to reach an agreement on the state level. Such proposals
are not new. It is always worth it to take a try, one has to continue to try. We are of
the opinion that one has to continue with state-to-state relations and to develop
them. As far as the relations between parties are concerned: first the pre-conditions
have to be established here. We are allied with the SRV [Socialist Republic of
Vietnam] through a friendship pact. We have massively argued against China’s
aggression against socialist Vietnam. Because of the international pressure, the
aggression had to be abandoned and did not achieve its objective.  
As far as Romania’s position is concerned, we also agree that it is a socialist country,
but that at the same time it is not acting in solidarity. This attitude is damaging to us.
It is providing hope to the imperialists. This is playing an important role in NATO’s
concept, which is to count on so-called “hollow spaces” in the socialist community.  
We have extensive state-to-state as well as party relations with Romania. We tell the
Romanian comrades openly what we do not agree with. Our relations are continuing,
and we extend them further, although the Romanian comrades have damaging
positions. The unitary military leadership they have rejected for the Warsaw Pact,
NATO actually already has for a long time.  
As far as the Arab parties are concerned, we have good relations with all of them. For
the Iraqi Communists it is very difficult, and the situation is very complicated. On the
one hand Iraq is actively coming out against the Separate Treaty [Camp David] and is
consequently supporting the interests of the Arab peoples, but on the other hand
communists are murdered. I therefore have sent a message to President al-Bakr and
openly told him our opinion on this. We are aware that the situation in the Middle East
is very complicated, but our heart is definitely beating for the communists.  
The meeting between Carter and Comrade Leonid Brezhnev is a good thing. We are
harboring the hope that the meeting will have favorable impact on other processes.  
We are not overlooking the actual planning of NATO. It is indicative to us that NATO is
more geared towards war than towards détente. As it is known, Carter has still
agreed before this meeting to build the inter-continental MX missiles, which will cost
about 30 to 35 billion Dollars.  
NATO has finalized its war plans and is building up its armaments. Even Federal
Chancellor Schmidt is seeing a danger of war upcoming for the 1980s. He is of the
opinion that in the context of dwindling oil resources and the subsequent economic
contradictions, a new World War could emerge.  
Based on the Moscow Conference of the Political Consultative Committee of the
Warsaw Treaty states, we are obviously placing the questions of peace and the
struggle for detente at the forefront. On the other hand, though we have to be
prepared for other solutions.  
We are of the opinion that you have to pursue a smart policy, where the facts and the
factors serving the peace have to accumulate further. You have to approach the
resolution of questions in this vein.  
As far as Europe is concerned, we are also of the opinion that the 30th Anniversary is
not just a matter for the GDR, but that the result of the post-war development is on
display here.  
In light of the revanchist developments in the FRG, all progressive forces have to be
proud that there is such a development in the GDR.  
Currently the FRG is already dominating in Western Europe. After the United States,
the strongest military power has emerged there, which today is already stronger than



Hitler’s Army. It is permeated by Hitler’s spirit. The bourgeoisie allows the bourgeois
democracy to work as long as it [the democracy] serves its policy.  
If the system no longer works, what happens then? What is going to happen when the
Neo-Nazis will gain significant influence? A dismantling of the bourgeois democracy.
Behind the veil of the Holocaust one has to see the scandal of the Majdanek Trial and
look further.   
After the United States, the FRG is also the strongest economic and military power of
imperialism. It is making its impression on the development in Western Europe. We
have pointed out this development in the meetings with the Comrades Marchais,
Berlinguer, Carrillo, and with other comrades. The emergence of a union in Europe is
containing all elements to guarantee that the opening towards socialism is becoming
significantly more difficult. Conditions are created that actions against such a socialist
opening are no longer understood as internal interference.  
In the West European Parliamentary Elections [held from 7 to 10 June 1979] the
dominance of the right is on display. The socialists and communists are a minority
there.  
Today the Bundeswehr [West German Armed Forces] has about 500,000 men.
Together with the armed forces of the United States, Great Britain, and others there
are 1 million [soldiers] in the FRG.  
The Bundeswehr alone, however, is capable to mobilize 2 million men in two to three
days. The exercises they are conducting on our borders are always designed in such
a way that one can immediately transfer into a war.  
As a result, it thus shows that they are talking about peace on one hand but in
practice they are preparing for war.  
We are also of the opinion that the results of Camp David especially serve towards
securing and solidifying the U.S. presence in the Arab region. At the same time this
has also led to the Arab states becoming firmer in their unified efforts, which has not
the least triggered an energy crisis. However, the energy crisis is not primarily caused
by the actions in the Middle East region, but it is the result of operations by
multi-national monopolists. In the Soviet Union, in the GDR, and in the socialist
countries there is no energy crisis, although we have to be using energy economically
as well. The most important factor is here, though, that there are no people or groups
among us who are interested in manipulating such things.  
Our Republic will continue its path with consequence and determination. We have
exactly coordinated with the Soviet Union the fundamental numbers for our
development until 1985. This way our social policy is secured as well, as this is a
determining factor of our security.  
The GDR is located in the center if Europe and we are obligated to guarantee,
especially here in our country, a stable development. Thus, it is not just in the
interest of the German Democratic Republic and Europe, but in the interest of world
peace.  
This is why we are always seeking acceptable compromises to normalize relations
with the FRG. However, those relations will always be looking like a fever curve, as
does the case with detente.  
We are not making concessions on fundamental issues. We know that the FRG has
formally recognized the GDR, but that on the other hand it has not abandoned its
fundamentally hostile objectives. They want a GDR without communists. The
recognition of the state GDR and the non-recognition of the citizenship of the GDR,
however, is a schizophrenic position that cannot be maintained permanently.  
We are for detente and non-interference in the internal affairs of the other. However,
we have to consider here the role of the relationship of the FRG with West Berlin.
There are many conflict points here. We want a development without conflict as
much as possible, but as long as the capitalist FRG exists, there will be no true
normalization. This is why we must remain strong. We view our union between
economic and social policy from that perspective.  
As long as the process of detente continues in Europe, a large upswing is possible in
our country. The adversary is attempting to influence our people in a nationalist
direction. We are focusing on the socialist ideology and the education of our people in



this vein.  
Today we have an average growth of national income between 4 and 4.5 percent. Our
industrial production is growing annually on average by 5 to 6 percent. The net
monetary income of the population is increasing by 4 percent and the retail sector
with constant prices is also rising by 4 percent.  
We have three large programs with future perspectives. This is the residential
program, which we have to solve until 1990. The second is the energy program until
1990, and the third are the tasks associated with the target programs of Comecon,
which also extends to 1990 and contains specifically the coordination with the Soviet
Union.  
Comrade Honecker informed us in concrete details about our social-economic
program. In conclusion, Comrade Honecker highlighted that all these things are the
foundation for the attitude of the people in the GDR. They recognize that the GDR is
the true representative of the interests of the workers and peasants, and that their
state has come into existence here. This is also a form of the dictatorship of the
proletariat. It is important to establish clear conditions. This is particularly of
importance in light of the situation that there are not only two German states, but
that also West Berlin and Austria do exist.  
Comrade Meir Vilner highlighted the unanimous opinion on all issues discussed. He
added that it is important to emphasize and review this agreement on positions
constantly and over again. The Communist Party of Israel, too, is firmly based on
Leninist positions, also regarding the dictatorship of the proletariat. This, however,
what is offered as a “historic compromise”, is not in accordance with the positions of
the dictatorship of the proletariat.  
Comrade Erich Honecker noted that such opinions are meant to forego the power
from the side of the proletariat. Either a party firmly advocates the interests of the
working class and the power of the working class andt loses the trust of the
monopolists, or it supports the side of the monopolists and their interests and loses
the trust of the working class and the people’s masses. This has been shown already
many times in practice.  
Our party is fulfilling the traditions of the Communist Party of Germany [KPD] and the
basic principle as outlined by Thälmann.  
Comrade Meir Vilner thanked cordially for the extensive conversation.      
[1] The material just arrived a few days ago and is currently in the process of
translation.
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